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Definition von Gesundheitskompetenz  
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Gesundheitskompetenz im Alltag 

Welche Lebensmittel kaufe ich ein? Wo finde ich 
Informationen über Gesundheitsthemen, die ich 
verstehe? Wie oft bewege ich mich? Wie gut 
kann ich im Krankheitsfall meine Symptome 
beschreiben? Kann ich unterscheiden, welcher 
Gesundheitsinformation ich trauen kann? Ist es 
mir möglich, ärztlichen Empfehlungen zu 
folgen? Finde ich mich in einem Krankenhaus 
zurecht? Weiß ich, was ich tun kann, wenn ich 
oder Menschen in meiner Umgebung bestimmte 
gesundheitliche Probleme haben? … 
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Definition Gesundheitskompetenz  
 
Gesundheitskompetenz basiert auf allgemeiner Bildung und 
umfasst 
 das Wissen,  
 die Motivation und  
 die Fähigkeiten  
 
von Menschen, relevante Gesundheitsinformationen 
 
 zu finden,  
 zu verstehen,  
 zu beurteilen und  
 anzuwenden.  
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(abgeleitet von der Definition von Sørensen) 



 
Definition Gesundheitskompetenz 2 
 
Dabei geht es darum, im Alltag in den Bereichen  
 
 Krankenversorgung (bei bestehenden Beschwerden oder 

Erkrankungen),  
 Prävention (zur Vorbeugung von Beschwerden oder 

Erkrankungen) und  
 Gesundheitsförderung (zur Erhaltung und Stärkung der 

Gesundheit),  
 
Urteile fällen und Entscheidungen treffen zu können, die zur 
Erhaltung oder Verbesserung der Lebensqualität und Gesundheit 
während des gesamten Lebensverlaufs beitragen. 
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(abgeleitet von der Definition von Sørensen) 



Drei Domänen der Gesundheitskompetenz 

 
 

6 

Gesundheitskompetenz 
 

Gesundheitsinformationen  
finden, verstehen,  

beurteilen und anwenden,  
um Entscheidungen  

zu treffen 

Gesundheits- 
förderung 

Prävention 

Kranken- 
versorgung 

(ÖPGK, 2016) 



 
Definition in leichter Sprache 
 
Um die Gesundheit zu stärken und Krankheiten vorzubeugen 
und zu bewältigen, brauchen wir Informationen.  
 
Gesundheitskompetente Menschen sind in der Lage, 
Informationen  
• zu finden,  

• zu verstehen,  

• zu beurteilen und  

• anzuwenden. 

Gesundheitskompetenz trägt daher dazu bei, Lebensqualität und 
Gesundheit zu erhalten und zu verbessern.  
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(ÖPGK, 2016) 



Relationales Konzept 

Kompetenzen, 
Fähigkeiten 

Anforderungen, 
Komplexität 

Gesundheits
-kompetenz 

(vgl. Parker 2009) 
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Gesundheitskompetenz als „relationales Konzept“: 
 

• einerseits abhängig von Kompetenzen/Fähigkeiten einer Person,  

• andererseits von Anforderungen/Grad der Komplexität der Umwelt. 



Organisationale  
Gesundheitskompetenz 

Die gesundheitskompetente Gestaltung von 
Organisationen und sozialen Settings im Sinne 
einer Entwicklung von Rahmenbedingungen und 
Informationsangeboten erleichtert es den 
Menschen, Informationen und Dienste zu 
navigieren, zu verstehen und zu benutzen, um 
auf ihre Gesundheit zu achten.  

9 

(vgl. Brach et al. 2012) 



Relevanz von Gesundheitskompetenz 

 
Gesundheitskompetenz ist eine Gesundheits-
determinante, die beeinflusst werden kann! 

 
» Krankenversorgung: Einfluss auf 

Behandlungsergebnisse, Compliance, Häufigkeit 
der Krankenhausaufenthalte, u.v.m.  

» Gesundheitsförderung und Prävention: durch 
verbesserte Kommunikation der Inhalte und 
verstärkte Berücksichtigung von Empowerment und 
Partizipation  
 

(BMG 2014, 2015; ÖPGK 2015) 
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Gesundheitskompetenz in Österreich 
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HLS-EU-Studie (2009-2012) 

(HLS-EU Consortium 2012) 
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Gesundheitskompetenz in Österreich 

» In Österreich betrifft begrenzte Gesundheits-
kompetenz über die Hälfte der Bevölkerung 

» Bezogen auf Gesundheitskompetenz gibt es in 
Österreich beträchtliche regionale Unterschiede und 
soziale Ungleichgewichte 

» Die Antwortmuster von Jugendlichen zu Gesundheits-
kompetenz sind denen der Erwachsenen sehr ähnlich 
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(Gesundheitskompetenz. Die Fakten. WHO, 2016) 



Rahmen-Gesundheitsziel 3  
 
 
 

 
» „Die Gesundheitskompetenz der Bevölkerung stärken“  

 
» Wirkungsziel 1: 

Das Gesundheitssystem unter Einbeziehung der Beteiligten 
und Betroffenen gesundheitskompetenter machen.  
 

» Wirkungsziel 2:  
Die persönliche Gesundheitskompetenz unter 
Berücksichtigung von vulnerablen Gruppen stärken.  
 

» Wirkungsziel 3:  
Gesundheitskompetenz im Dienstleistungs- und 
Produktionssektor verankern.     
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(BMG, 2014) 



Österreichische Plattform 
Gesundheitskompetenz (ÖPGK)  

15 



ÖPGK-Überblick  

» Zielgruppe: Akteurinnen/Akteure in Praxis und 
Forschung zu Gesundheitskompetenz sowie 
interessierte Personen und Organisationen. 

» intersektoral besetztes Kern-Team als oberstes 
Koordinierungsgremium (Vorsitz: Bundesministerium 
für Gesundheit)  

» Koordinationsstelle im Fonds Gesundes Österreich als 
Servicestelle, Wissensdrehscheibe  

16 



Funktionen der ÖPGK 

(BMG 2015) 
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Wie werde ich ÖPGK-Mitglied?  
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Warum sollten wir Mitglied werden?  

» Sichtbar-Werden auf der Webseite der ÖPGK durch die 
Maßnahmenbeschreibungen 

» ÖPGK-Mitgliedslogo im Zusammenhang mit der Maßnahme 
» Mitgliedschaftsurkunde als Auszeichnung für die Maßnahmen 
» Einladung zu ÖPGK-Veranstaltungen  
» Erleichterung des Austauschs mit anderen Mitgliedern und 

relevanten Personen/Institutionen  
» Möglichkeit der Mitgestaltung in der ÖPGK (Wahl von 

Vertreterinnen/Vertretern für das Kern-Team der ÖPGK aus 
dem Mitgliederkreis, Mitgliederversammlung)  
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Wer kann Mitglied werden?  

» Mitglieder sind juristische Personen, d.h. 
Organisationen/Institutionen, die mindestens eine 
Umsetzungs-, Entwicklungs- oder Forschungsmaßnahme im 
Sinne der Kriterien der ÖPGK durchführen. 
 

» Die Dauer der Mitgliedschaft ist an die aktive Umsetzung der 
Maßnahme gebunden. Ein neuer Antrag ist aber jederzeit 
möglich.  
 

» Anträge erfolgen über ein Antragsformular.  
 

» Anträge werden von der Koordinationsstelle bearbeitet und 
vom Kern-Team entschieden.  
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Koordinationsstelle der ÖPGK 

angesiedelt im Fonds Gesundes Österreich  
Aspernbrückengasse 2, 1020 Wien 
Tel: +43 1 89 50 400-50 und -51  
E-Mail: oepgk@goeg.at 

 
Internetauftritt:  

www.oepgk.at 
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Gesundheitskompetenz ist eine  
Gesundheitsdeterminante,  
die beeinflusst werden kann! 
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Krankenversorgung:  
 
Einfluss auf Behandlungsergebnisse, 
Compliance,  
Häufigkeit der Krankenhausaufenthalte,  
u.v.m.  
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Gesundheitsförderung und Prävention:  
 
durch verbesserte Kommunikation der Inhalte 
und verstärkte Berücksichtigung von 
Empowerment und Partizipation  
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